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Vollkommene Entsagung ıst. der Weg, der ZUT Veremigung der menschlichen

eele miıt ott in der mystischen Verlobung und Vermählung führt, ber durch die
Nacht der Sinne und dıe Nacht des G(reistes, wWas wıieder kein Nırwana seın soll, sondern
jenes unbekannte Land, iın dem alles anders ist Im Gegensatz Lheresıia
vVonNn Jesus hat Johannes VOo Kreuz kein einheitliches, geschlossenes Werk über
seınme Mystik hinterlassen, ıhn seın stark bewegtes, verhältnismäßig kurzes
Leben hinderte. Daraus erklärt sıch der Vorwurf der Systemlosigkeit, Unklarheıit,
Weitschweifgkeit der Wiederholungen und Widersprüche. Hildegard Waach sucht
diese Vorwürtfe entkräften durch Verbindung der dunklen Stellen mıt den hlichten
un:! Heranzıehung VO.  - Beispielen aus dem geistlichen Leben, den nach Voll-
kommenheıt trebenden den Aufstieg Berge Karmel erleichtern. Allerdings
wendet sıch dieses uch solche, weiche schon einıge Kenntnıs der Werke des
Heilıgen haben, zumındest seıner Dichtungen. Denn die oft zitierte Gesamtausgabe

dem Jahre 1931 steht nıcht jedermann Verfügung. u se1l bemerkt,
daß Johannes Kreuz in seimnmer Jugend ın einem „hospital de las bhbubas“ tätıg WarLr.

Das S1IN! ber Pockenkranke, nıcht Pestkranke, Sons hätte wohl kaum gleich- D

zeltig seiıne Studien fortsetzen dürien. Daß sıch INZeNZ von aul anstelle eines (+aleeren- V3  I3
sklaven selbst als solcher verdingte ıst Legende. ıx 33 und Hebr 10,
auf die „dunkle Nacht” bezıehen, ıst  A ine€e stark angepaßte Auslegung

Klosterneuburg be1ı VWiıien Dr. Adolf Kreuz

Leben unier dem KTreuZ. Eine Studıie über Edith Stein VO. Hiılda Graef.
Frankfurt d 1954, Verlag Josef Knecht, Carolusdruckereı. Leinen U 12.80

An 'Tieife und rıtischem Sinn beträchtlich über dıe efste, weıt AA FETE Blo0-
graphie aus dem Glock-und-Lutz-Verlag hinausführend, bringt diıese Studıe Leben
und Werk der großen Edıth ®teın uNns In Weıise nahe. In Eidith Stein erscheint
e1in Gegenwartsleben ın seiner eigenartıgen „Durchkreuzung” von rassıscher Anlage
und himmlischer (nade, VO. Unglauben und mystischer Sehnsucht, VOo Verstandes-
schärfe und Herzenswärme, VO. Weltoffenheıit un: Karmelstille beispielhaft VOLI -

Es ist. erfreulich, wıssen, daß der Seligsprechungsprozeß gerade eiıneskörpert.
solchen Menschenkindes eingeleıtet werden konute, das August 1942, der Vigil
des Laurentius, als Sühnopfer für den wahren F_r_ieden den Gaskammern VOoO.  S

Auschwitz verschwinden mußte.
Hılda Graef, chie selber alle Voraussetzung für dıe Darstelung eines SSl REn

Lebens mitbringt, sucht behutsam das Zeitbedingte VO. dauernd Gültigen auch
iın Edith “ te1INs Schriften unterscheıiden. Diese leiden ja alle daran, daß sS1e6 WeESCH
der unruhigen Zeitverhältnisse ın unfertigem Zustande hinterlassen wurden. Dennoch
haben S1e denkend die Herrlichkeiten philosophischer und christlicher Lebens-
weısheıt ringenden Menschen v1€. >5  1, Edith Steins Weg VO. Husserl] über Thomas
von Aquıin Johannes VO. Kreuz Wa  F} beschwerlhlich. Aber leuchtend für jeden,
dessen Augen großes Licht ertragen. können.Linz rof. Josef Knopfo

Ffanz vVo Sales Das Leben eines Heiligen. Von fiildegard Waach., Wiıen-
Euichstätt 1955, Franz-Sales-Verlag. Leinen 73.50

Dieser sympathische und 1n vieler Hinsicht eigenwilhige Iranz von Sales de
eın Heıulhger, obwohl dıe gewöhnlıiche Straße SINg; Eın Mann mıt einem „Herzen
aus Fleisch“ machte seinen: gottgewollten Weg ZU. Praestertum un!: bischöfßlichen
Amt. Als Kirchenlehrer, als Verfasser der vielgelesenen Philothea und des Theotimos
iebt fort bıs ın dıe (regenwart,.

Mıt dem einfühlenden derzen einer mütterlichen Frau, dıie auch 1 Kloster keines-
hat Hildegard Waach diese Biographie verfaßt nıchtWeESS ZU  I chablone wurde,

VO.  5 anderen abgeschrieben. Denn immer wieder geht s1e  >r selbst auf die Quellen zurück:
auf die Werke des Heiliıgen und selner großen Weggefährtin, der ersten Vorsteherin
des Ordens VOo  ( der Heimsuchung Marıas. Mıt kritischem Sınn nımmt s1€e früheren
Biographien Stellung UunN! distanziert S1C. VOo Darstellungen der Heiligen, w1ıe€e sıe
Hünermann, Dörüder und Weismantel bıeten. Auch gegenüber dem vielgelesenen Nigg,
dessen literarische Fruchtbarkeıit durchaus anerkannt werden wahrt S16 S1C!
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ıhr eigenes, auyf Einschau iın die Quellen begründetes Urteil (5.424), Mıt Recht Sagı S1e
über die durch K’ranz VO  - Sales verfaßte Urdensregel, daß diese nıcht ıine Unsumme
VOoO  - kleinen Vorschriften blete, sondern eın lebendiger Urganismus 8€1. Dieses Wort
darf uch auf das vorhegende Werk angewendet werden: Nıicht ıne Unsumme VO.  >
Einzelheiten wurde zusammengetragen, sondern eın abgerundetes ıld des sroßenHeiligen vermuittelt.

Deswegen freunuen Wr uNs über diese Neuerscheinung und wünschen ıhr ıne
baldıge zweıte Auflage, wWwI1e dıe Verfasserin S1e  e schon be1ı iıhrem anderen Liebling, der

Theresia VO  > Avila, erlebht hat Dann könnten uch einıge kleine Schönheitsfehler
getilgt werden (falsche Abteilung VOoON B, ferner und 253). Dankenswerterweise
werden ın diesem uch französısche @®5ätze und Wörter uch übersetzt;H-
{} 188! Niemand wıird das uch hne Gewinn Aaus der Hand legen. Diıeser Heilige,der den Tanz erlaubt, dıe edie Freundschaft empfehlt und den Khegatten die Furcht
nımmt, dıe Krfüllung der ehelichen Pflichten se1l nıcht mıt einem Leben wahrer Fröm-
migkeit vereinbar, hat Ul|! allen vıel Sasch.,; VOTLT allem auch dem gehetzten Klerus
uNnseres Jahrhunderts, den immer wieder auf die Notwendigkeit des ständigenStudiums verweıst.

L  1NZz d DDr. Josef Lenzenweger
Bischof Gregorius Thomas Ziegler. E  1N Vorkämpfer den Josephinismus.Von Eduard Hosp (200, Kunstdruckbild.) Linz 1956, Oberösterreichischer

Landesverlag. Kart. 48,.50
Die 1özese 1E  1NZ hatte ın der eıt ıhres verhältnismäßig kurzen Bestandes schon

ıne Reihe VO:  I tatkräftigen und entschlossenen, anlagemäßig oft sehr verschıedenen
Bischöfen N er Spitze., rst seıt Franz Marnıa Doppelbauer (1889— 1908) wurden
8Q1€  Za dem einheimıschen Klerus SCHOMMEN, Zu den bedeutendsten nıcht aus dem
Lande stammenden Oberhirten gehört Gregorius 1homas Ziegler, der 1U der lLözese
Augsburg kam

Der Kirchensprengel VO.  > Linz steht ın großer Schuld bei den Söhnen des Be-
nedikt für die hervorragende Pionierarbeit der Klöster auf seelsorglichem un:! kultu-
rellem Gebiet un: für Bischof Ziegler. Zu Wiblingen wWwäar ıIn den Orden eingetreten,machte das ın Galizien mıt und bewährte sıch dann als Professor der Theologie

a uch ın Linz. Kirchengeschichte trug hier VOTLFr un: der einzıge unter seınen
Kollegen, dem nachsagte, daß ıne eın kirchliche ehre bot. 1815 wurde

die Universität nach 1en berufen. Hier wıdmete sıch neben seiner Professur
Dogmatik uch eıner ausgedehnten Seelsorge, besonders der Predigttätigkeit.Damals mußte erleben, daß falschen Verdächtigungen ausgesetzt wurde. Sonst

ber fand ınfolge seiner harmonisch verbundenen Frömmigkeit und Gelehrsamkeit
ıIn der breıiten Öffentlichkeit immer mehr Beachtung. Die Folge War wurde Bischof
ZU JTin:ec-Tarnow, wıeder ın Galizien. ort fand wenig tröstliche Verhältnisse VOT.
Irotz seiner mangelhaften Kenntnis der polnischen Sprache konnte viel Gutes stiften.
So fand weıteres Vertrauen be1 Hof. 1827 erhob ıhn der Kaiıser zZuU Bischof VO  }
4  ANZ. Interessant 1st, daß neben ıhm uch der spatere Fürstbischof Johann Tschiderer
VO.: Trient ın Erwägung SCZOSCHN wurde. Mıit Umsicht, Tatkraft, Finfühlungsvermögenund großem ıfer ging seine NeEuUE€E Aufgabe. Es Wäar nıcht immer leicht: Pöschl
und Boos hatten ın manchen Gebieten große Verwirrung gestiftet; der Josephinismus
war noch lange nıcht tot. Schließlich erlebte Bischof Ziegler uch den Umschwungdes Jahres 1848 ald darauf mußte sıch einer schweren Augenoperation unter-
zıiehen. S1ie verlief glücklich, ber seıne Spannkraft Wäar doch zZUu nde 15 Aprıl 18592
verschied nach einem kurzen Unwohlsein.

Der Verfasser der ausgezeichneten Biographie hat S1C. dankenswerterweise
nıcht verdrießen Jassen, seınen Bericht aus den Quellen schöpfen. Im Vatikanischen
Archiv wurden die Akten der lener Nuntiatur eingesehen (die Bestände der Kon-
sıstorlalkongregation sınd noch gesperrt‘‘). Im Staatsarchiv konnten sSogar noch die
ınzwischen verlorenen einschlägigen Staatsratsakten eingesehen werden. An Ort und
Stelle ın Linz wurden das O.- Landesarchiıv und VOoOr allem uch das Ordinarilats-
archıv (nicht verwechseln mıt dem ın Verwahrung des andesarchivs befindlichen
Dıözesanarchiv: leider ıst diese Unterscheidung 1m Anmerkungsapparat 183 unbe-
rücksichtigt geblieben!) benützf. ®O entstand diese vortreffliche Studie, dıe verdient,


